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(KFV OH) Es war ein Szenario was sich kei-
ner wünscht. Zwischen Damlos und Kose-
lau verunfallt ein Gelenkbus, liegt auf der
Seite und begräbt einen PKW unter sich.
Rauchschwaden und Hilfeschreie unterma-
len das Szenario. Es dauert bis den Einsatz-
kräften klar wird, dass es sich um eine

Übung handelt.

Kreiswehrführer Ralf Thomsen selbst war
es, der diese Großübung initiierte und ledig-
lich 10 Leute darüber informierte um ent-
sprechende Vorbereitungen treffen zu kön-

nen.

Die Übung war ohne besonderes Drehbuch
konzipiert, um einen möglichst realen
Einsatzablauf zu gewährleisten. So ging
gegen 13.55 Uhr bei der Rettungsleitstelle
des Kreises die Meldung ein, dass auf der
Kreisstraße zwischen Damlos und Koselau
ein Bus verunfallt ist. Ca. 25 Verletzte wur-

den vermutet.

Nach Alarmierungsordnung waren die Alar-
mierungen von der Rettungsleitstelle vorzu-

Feuerwehr und Rettungsdienst arbeiteten
Hand in Hand (Bild: St. Brumm)

Sun Öbungen wi mit denn Busunfall gifft

nich alle Daag. Kann jo uk nich, kannst di jo

nich jümmers een Bus ünnern Nogel rieten.

Man goot, dat denn sun Firma wie de Ab-

schleppdeenst Bäcker ut Ollenborg op

Droht is un een Bus afgeven deiht. Dorför

künnt de Insatzkräfte man denn Haut tre-

cken.

Dormit wier dat ierst mögli, mol een Öbung

to maken, de dat in sick hett, de mol so

richdi real is. Dat hett jo uk een heel Tied

duurt, bit de Lüüd markt hebbt, dat dat

blots een Öbung wier. Wi wütt uns man

blots wünschen, dat sowat uk jümmers een

Öbung blieven deit. Ob jeden Fall hett dat

ganze Spektokel nich nur Spooß mookt, wie

hebbt dorbi uk düchti wat liert.

Bannig good wier uk de Nobetrachdung. Dat

wier iehrlich un man hett to weeten kree-

gen, wi de Klocken bi Rettungsdeenst un

Füürwehrn ticken daut. Nur man schaad,

dat nich all dorbi weern. De hebbt wat ver-

passt.

Dat meent

Moschko jun.

Ansichtssook
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K U C H E N -
P A R A G R A F

(KFV OH) Nicht nur die Frei-
willigen Feuerwehren des
Landes Schleswig-Holstein
sehen sich in ihrer Arbeit
durch die Änderung der
Gemeindeordnung behin-

dert.

Um möglichen Korruptio-
nen vorzubeugen wurde im
Frühjahr die Gemeindeord-
nung geändert. Danach
dürfen Gemeinden zwar
Spenden annehmen, aber
über die Annahme einer
Spende hat die Gemeinde-

vertretung zu entscheiden.

In Kürze wird der Innen–
und Rechtsausschuss des
Landtages einen Gesetzes-
entwurf zur Änderung der
Neuregelung (mittlerweile
als Kuchenparagraf be-
zeichnet, weil auch jede
Kuchenspende von der
Gemeindevertretung ge-
nehmigt werden müsste)
behandeln. Der Gesetzent-
wurf sieht eine Bagatell-

grenze von 50 Euro vor.

Kommunen und Feuerweh-
ren halten diese Grenze
jedoch für zu gering. Es
drohe eine Bürokratie, die
niemanden Recht sein
kann. Allgemein wird ge-
hofft, das die Gemeinde-
ordnung schnell geändert
wird, insbesondere auch,
weil das Spendenaufkom-
men zur Weihnachtszeit
steigt. Betroffen wären
nicht nur die Feuerwehren,
sondern auch beispielhaft
Kindergärten oder Senio-

reneinrichtungen.

(Dirk Prüß)

nehmen. Die Feuerwehren Altratjensdorf,
Koselau, Riepsdorf und Lensahn wurden
umgehend alarmiert, ebenso der Rettungs-
dienst. Im weiteren Einsatzverlauf wurden
die Technische Einsatzleitung, Betreuungs-
dienste, zwei technische Züge der Feuer-
wehrbereitschaft und das Seelsorgeteam
nachgefordert. Die Alarmierung der örtlich
zuständigen Feuerwehr Damlos erfolgte
verspätet. Insgesamt waren schließlich ca.
200 Einsatzkräfte an der Großübung betei-

ligt.

Ziel der Übung war es, den gemeinsamen
Einsatz mit einer Vielzahl von Verletzten
von Rettungsdienst und Feuerwehr zu pro-
ben. Dabei galt es fachgerecht die Verletz-

ten zu retten und zu betreuen.

In einer zeitnahen Übungsnachbespre-
chung berichteten die beteiligten Führungs-
kräfte rückblickend über ihren Einsatzauf-
trag, ihre Eindrücke und Lehren aus der
Übung. Wichtig und äußerst hilfreich war
dabei, dass Rettungsdienst und Feuerweh-
ren jeweils über die Arbeitsweise ihrer Ein-
heiten aufklären konnten. Die grundsätzli-
che Einschätzung dieser Übung war äu-

ßerst positiv.

KBM Ralf Thomsen zeigte sich zufrieden:
„Ich danke allen beteilgten Einsatzkräften,
den Verletztendarstellern und dem Ab-
schleppdienst Bäcker für ihre Mitwirkung

und Unterstützung bei dieser Großübung.“

(Bilder: St. Brumm/ Text: Dirk Prüß)

(KFV OH) Um Menschenleben zu retten und
Sachwerte zu schützen, stattet die Provinzi-
al 100 Freiwillige Feuerwehren in Schles-
wig-Holstein mit mobilen Rauchverschlüs-

sen aus.

Durch den Einsatz von mobilen Rauchver-
schlüssen lassen sich in vielen Fällen
rauchfreie Treppenräume als Rettungswe-
ge sicherstellen, Rauchgasinhalationen
vermeiden, kritische Einsatzsituationen
entschärfen und umfangreiche Sachschä-

den verhindern.

Der Rauchverschluss besteht aus einem
nicht brennbaren Tuch, welches an einem
Metallrahmen befestigt ist. Dieser Metall-

rahmen wird mit einer Spreizstange in ei-
nen Türrahmen gespannt und das herab-
hängende Tuch verschließt die Türöffnung

dann weitgehend.

In Ostholstein werden folgende Bereiche
mit mobilen Rauchverschlüssen ausgestat-
tet: Stadt Bad Schwartau, Stadt Eutin,
Stadt Fehmarn, Stadt Heiligenhafen, Stadt
Neustadt in Holstein, Stadt Oldenburg in
Holstein, Gemeinde Ahrensbök, Gemeinde
Grömitz, Gemeinde Malente, Gemeinde
Ratekau, Gemeinde Scharbeutz und Ge-
meinde Timmendorfer Strand. Die Überga-
ben wurden bereits teilweise durchgeführt.
(Dirk Prüß)
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(KFV OH) Aufgrund des § 42
Abs. 2 Nr. 4 des Gesetzes
über den Brandschutz und
die Hilfeleistungen der Feu-
erwehren (Brandschutz-
gesetz -BrSchG) vom 10.
Februar 1996, zuletzt geän-
dert durch Gesetz vom
17.09.2010 wurden die

FwDV 2
"Ausbildung der Freiwilligen
Feuerwehren" und

FwDV 500
"Einheiten im ABC-Einsatz"

zum 01. Oktober 2012 ein-
geführt. Die bisherigen
FwDV'n 2 und 500 (Stand:
2 0 0 3 ) w u r d e n z u m
01.10.2012 aufgehoben.

Die Neufassungen können
von der Homepage der Lan-
desfeuerwehrschule Schles-
wig-Holstein unter der Ad-
resse "www.lfs-sh.de" abge-
rufen werden und stehen
auch auf der Homepage des
KFV OH unter
http://www.kfvoh.
de/vorschriften.html
zum Download bereit.
(Dirk Prüß)

(KFV OH) In ungewohntem Bild präsentiert
sich mittlerweile der Erweiterungsbau der

FTZ.

Mittlerweile wurde das Außengerüst abge-
baut und somit ist ein ungestörter Blick auf
den Erweiterungsbau möglich. Auch die
Innenarbeiten gehen voran. Der Trocken-
ausbau ist abgeschlossen und die ersten
Fliesenarbeiten im Bereich der Atemschutz-
werkstatt wurden vorgenommen. Hier wird
jetzt bereits die Atemschutzwerkstatt einge-
baut. Mit den Fliesenarbeiten wurden auch
bereits die ersten Malerarbeiten vorgenom-

men. (D.Prüß)

(KFV OH) Das Gut Sierhagen wurde mit
dem Förderschild „Partner der Feuerwehr“

ausgezeichnet.

„Mit dieser Auszeichung wird diesmal ein
Partner geehrt, der sich schon lange mit der
Feuerwehr verbunden fühlt. Die Feuerwehr
Sierhagen und das Gut Sierhagen sind his-
torisch miteinander verwachsen", so der
stellv. Kreiswehrführer Thorsten Plath in

seiner Laudatio.

Schon seit der Gründung ist die Feuerwehr
am Gut plaziert, das Gerätehaus ist in ei-
nem Gebäude des Gutes untergebracht.
Die Feuerwehr Sierhagen wird in ihrem eh-
renamtlichen Wirken immer von den Guts-
besitzern Graf und Gräfin von Scheel-

Plessen und dem Gutsverwalter Herrn Mar-
tin Kollmann unterstützt. So wird u. a. für
die ganztägige Ausbildungsveranstaltung
der Gemeindejugendfeuerwehr, den Be-
rufsfeuerwehrtag, das Gelände für Übungs-

einsätze zur Verfügung gestellt.

Zwei Kameraden der Feuerwehr sind als
Angestellte des Gutes Sierhagen tätig. Sie
werden jederzeit bei Einsätzen oder erfor-
derlichen Fortbildungen von der Arbeit frei-
gestellt. Auch kann, mit Einverständnis der
Gutsverwaltung, auf Maschinen des Gutes

zurückgegriffen werden.

Mit dem Förderschild drückt die Feuerwehr

ihren Dank und ihre Anerkennung aus.

(S. Wonrath/ Bild: Balticum Verlag Neustadt)

HINWEIS !!!

Die Programmierung der
DME erfolgt grundsätzlich
bei der Servicestelle in der
Kreisverwaltung Ostholstein
-Fachdienst Sicherheit und

Ordnung.

Auch Fragen und Probleme
hinsichtlich der bereits au-
ßerhalb des Probebetrieb
laufenden digitalen Alarmie-
rung werden von dort be-

antwortet bzw. bearbeitet.

Verantwortlich: Herr Harald
Wulf 04521 788 528/ oder

Email: h.wulf@kreis-oh.deDer Erweiterungsbau der FTZ jetzt ohne
Baugerüst. (Bild: D. Prüß)

D I G I T A L E
A L A R M I E R U N G

Im Bild: Bürgermeister Peter Zink, Angestellter der Gutsverwaltung und gleichzeitig Feu-
erwehrmann Markus Krystek, Gutsverwalter Martin Kollmann, stellvertretender Kreis-
wehrführer Thorsten Plath, Angestellter der Gutsverwaltung und Feuerwehrmann Diet-
mar Werner sowie Gemeindewehrführer Marco Schreier
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(KFV OH) Die Rundballen-Brände in Osthol-
stein reißen nicht ab. Im September stan-

den dreimal Rundballen in Flammen.

Anfang des Monats wurden zunächst die
Einsatzkräfte bei Manhagen tätig. Beim
Eintreffen hatte der Landwirt mit einem
Radlader und einem Traktor die noch nicht
in Brand geratenen Rundballen bereits zum
Teil entfernt. Die noch nicht in Brand gera-
tenen Ballen konnten geschützt werden.
Über einen Hydranten in ca. 500m Entfer-
nung konnte eine Wasserversorgung aufge-
baut werden. Verbranntes Stroh wurde mit
Hilfe der Radladers auseinander gefahren
und abgelöscht. Sieben Feuerwehren wa-

ren im Einsatz.

Einen Tag später bereits standen bei Zarne-
kau rund 80 Rundballen in Flammen. Für
die Einsatzkräfte gab es nicht viel zu retten,
denn beim Eintreffen brannte das Strohla-
ger bereits komplett. Die Entnahme des
Löschwassers erfolgte aus einem neben
der Brandstelle gelegenen Teich. Mittels
eines Baggers und eines Radladers wurden
die Brandreste auseinandergezogen und
gelöscht. Vier Feuerwehren waren im Ein-

satz.

Ende des Monats sind schließlich auf einer
Wiese bei Middelburg ca. 450 Rundballen

verbrannt. Wie bei allen
anderen Bränden muss
von Brandstiftung ausge-
gangen werden. Bei die-
sem Brand waren die
Rundballen in drei Reihen
aufgebaut, wobei das Feu-
er mittig von zwei Seiten
ausbrach. Problematisch
war insbesondere die Ge-
fahr der Ausbreitung. Es
brannte neben einer Tan-
nenschonung und in 50

Meter Entfernung befindet sich ein mit
Reet gedecktes Haus. Die Wasserversor-
gung konnte nur über weite Wegstrecken
sichergestellt werden. Sieben Feuerwehren

waren im Einsatz.

Glücklicherweise entpuppte sich in Len-
sahn die Meldung des Brandes eines
Wohnhauses mit Personen in Gefahr „nur“
als Brand eines Unterstandes mit Brenn-
holz. Dennoch galt es ein Übergreifen des
Feuers auf das Wohnhaus zu verhindern
und das Feuer zu löschen. Dazu wurde der
Holzstapel komplett abgetragen. Auch in
diesem Fall ist von Brandstiftung auszuge-
hen, zumal auf der gegenüberliegenden
Straßenseite versucht wurde, einen PKW
mittels eines Grillanzünders anzuzünden.
Ein aufmerksamer Nachbar wusste dieses
aber zu verhindern. Sechs Feuerwehren

wurden alarmiert.

Ein folgenschwerer Verkehrsunfall mit vier
beteiligten Fahrzeugen ereignete sich auf
der B 76 bei Eutin. Ein in Richtung Haffkrug
fahrender BMW kam von der Fahrbahn ab.
Beim Versuch wieder auf die Fahrbahn zu
fahren, stieß er mit dem entgegenkommen-
den Corsa einer jungen Soldatin zusam-
men. Das Fahrzeug der jungen Soldatin
drehte sich dabei auf der Fahrbahn und
wurde von einem aus Plön kommenden
BMW auf der Beifahrerseite erfasst und
gegen die Leitplanke gedrückt. Der Opel
Corsa wurde dabei so schwer beschädigt,
dass die Fahrerin nur mit Hilfe der FF Eutin
befreit werden konnte. Mit 25 Einsatzkräf-
ten war die Ortswehr Eutin im Einsatz. Die
drei am Unfall direkt beteiligten Personen
wurden vom Rettungsdienst, der mit drei
Rettungswagen und zwei Notärzten vor Ort
war, in die umliegenden Kliniken gebracht.

(Quellen: Heino Kreutzfeldt, Einsatzberichte, ots) Dirk

Prüß

(KFV OH) 190 Einsätze mel-
deten Ostholsteins Feuer-
wehren im September
2012. Bei den Einsätzen
wurden 256 Feuerwehren

eingesetzt.

Die meisten Einsätze wur-
den unter der Rubrik Brän-
de verbucht. Insgesamt
wurden 39 Brände (20,5 %)
gemeldet. Die Brandeinsät-
ze unterteilen sich in 3
Großbrände, 2 Mittelbrände

und 34 Kleinbrände.

Bei zahlreichen Veranstal-
tungen waren auch die Feu-
erwehren wieder gefordert.
Insgesamt 35mal (18,4 %)
wurden Sicherheitswachen

gestellt.

31mal (16,3 %) waren Fehl-
alarmierungen der Grund
für das Ausrücken der Feu-
erwehr. 25 Fehlalarme wur-
den durch Brandmeldeanla-

gen ausgelöst.

Die meisten Einsätze wur-
den aus dem Amt Osthol-
stein-Mitte (21), der Stadt
Bad Schwartau (15) sowie
der Gemeinde Scharbeutz

(13) gemeldet.

Die meisten Einsätze hatten
die Feuerwehren Heiligen-
hafen, Neustadt i.H. und
Oldenburg i.H. mit jeweils

10 Einsätzen.

(Dirk Prüß)

S T A T I S T I K

Rundballen brannten bei Zarnekau
Bild: Ostholsteiner Anzeiger/ Bumann

Schwerer Verkehrsunfall bei Eutin
Bild: Heino Kreutzfeldt
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wehren in Schleswig-Holstein

Rechnung trägt.

Folgende Anforderungen
musste es erfüllen:

• Positiv
• Klar
• Schleswig-Holstein-Bezug
• Dachmarke
• Universell

• Modern
• Zeitgemäß
• Dynamisch
• Flexibel

Das neue Zeichen erfüllt die Kriterien an
ein modernes Logo: Es ist einfach gehalten,
gut merkbar, eigenständig, wirkt in Farbe
wie auch Schwarz/Weiß. Durch die redu-
zierte graphische Struktur ist es in allen
Größen auch auf schwierigen Druckmedien
(z.B. Stempel oder Fax) verwendbar, ohne

an der gewünschten Wirkung zu verlieren.

Das neue Logo wurde vom Designstudio
Andreas Vehrs in Molfsee (www.av-ad.net)

entwickelt. (LFV SH/Bauer)

(LFV SH) Schon aufgefallen? Das neue
Logo des Landesfeuerwehrverbandes
Schleswig-Holstein. Warum nach knapp 20

Jahren plötzlich ein neues Logo?

Seit einiger Zeit betreibt der LFV-SH eine
Neuasusrichtung und Vereinheitlichung
seines visuellen Erscheinungsbildes nach
Innen wie Außen (Stichwort: 112% Zu-
kunft). Die Kommunikation wird gestrafft.
Im Zuge dieser visuellen Erfrischung war
es notwendig, das Zeichen des LFV-SH zu
überarbeiten. Es sollte ein Zeichen gefun-
den werden, das der Vielfalt der Aufgaben
des Landesfeuerwehrverbandes sowie
seiner Größe als Dachverband und überge-
ordnete Interessenvertretung aller Feuer-

(LFV SH) Die Brandschutzer-
ziehung in Schleswig-
Holstein feiert Jubiläum.
Seit 25 Jahren wird dieser
Aufgabenbereich mit lan-
deseinheitlichen Konzepten

umgesetzt.

Im Rahmen eines Festaktes
gab Hans Werner Staritz aus
dem Kreis Schleswig-
Flensburg einen kurzweili-
gen Rückblick auf die Ent-
stehung der konzeptionellen
Brandschutzerziehung in
den letzten 25 Jahren. Als
Ende der 80er Jahre die
ersten Seminare zu diesem
Thema angeboten wurden,
stießen die Initiatoren des
LFV SH noch auf viel Skep-
sis. Als einer der Pioniere
engagierte sich damals Pe-
ter Kleinjung aus Neumüns-
ter. Der Berufsfeuerwehr-
mann fühlte sich nach ei-
nem Einsatz mit toten Kin-
dern diesem Thema beson-
ders verbunden und sam-
melte Informationen aus
anderen Bundesländern. Es
war oft nicht leicht, die neu-
en Themen in die Feuerweh-
ren zu implementieren.
„Schon wieder etwas Neu-
es“, „Haben wir nicht schon
genug Aufgaben?“ „So et-
was haben wir noch nie ge-
macht“ „Wer soll das ma-
chen?“ Die Liste der Vorbe-

halte war lang.

Zufrieden zurücklehnen wird
der LFV SH sich aber den-
noch nicht. Es gibt sicher
immer noch viel zu tun. Eine
Kernforderung ist immer
noch offen: So wie die
Brandschutzerziehung zu
den gesetzlichen Pflichtauf-
gaben der Feuerwehren
gehört, so müsse der ge-
samte Themenbereich
„Brandschutz- und Sicher-
heitserziehung“ auch deutli-
cher in die Lehrpläne der
Schulen verankert werden.
Rolf Fischer, Staatssekretär
im Ministerium für Bildung
und Wissenschaft, sagte
hierzu seine Unterstützung

zu.

(auszugsweise LFV SH/Bauer)

2 5 J A H R E B E B A

(LFV SH) Für ihren verdienstvollen und un-
eigennützigen Einsatz hat Innenminister
Andreas Breitner allen freiwilligen Helferin-
nen und Helfern des Katastrophenschut-
zes in Schleswig-Holstein im Namen der
Landesregierung öffentlich gedankt und
ihnen die Anerkennung und den Respekt
der Menschen in Schleswig-Holstein ausge-
sprochen.
„Ohne das ehrenamtliche Engagement der
vielen Führungs- und Einsatzkräfte aller
Trägerorganisationen ist der Katastrophen-
schutz in Schleswig-Holstein nicht vorstell-
bar“, sagte Breitner:
Erstmals hatte der Minister stellvertretend
für alle ehrenamtlichen Helferinnen und
Helfer 150 Rettungskräfte vom Arbeiter-
Samariter-Bund, der Deutschen Lebensret-

tungsgesellschaft, dem Deutschen Roten
Kreuz, den Freiwilligen Feuerwehren, der
Johanniter-Unfallhilfe, dem Malteser Hilfs-
dienst, dem Technischen Hilfswerk sowie
den Regieeinheiten aus ganz Schleswig-
Holstein zu einer Feierstunde in das Lan-
deshaus nach Kiel eingeladen. Gemeinsam
mit Landtagsvizepräsident Bernd Heine-
mann überreichte der Minister den Reprä-
sentanten der Hilfeorganisationen Dankes-
urkunden als Anerkennung ihres Einsatzes
für die Sicherheit der Menschen in Schles-
wig-Holstein. (LFV SH/bau)

Philipp Block (Mitte) und Jens Hoffmann
(rechts) von der FF Niendorf/Ostsee als
Vertreter des KFV OH im Gespräch mit LBM
Detlef Radtke
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(HFUK Nord) Ein Schimmelbefall an der
Persönlichen Schutzausrüstung (PSA) kann
die Gesundheit der Feuerwehrangehörigen

gefährden.

Unter normalen Bedingungen werden Pilze
und Bakterien, die für uns meist unsichtbar
auftreten, von einem gesunden Menschen
problemlos toleriert. Lassen sich die Schim-
melpilzkulturen mit dem bloßen Auge er-
kennen, kann jedoch von einem Gesund-
heitsrisiko ausgegangen werden. Bei häufi-
gem oder intensivem Kontakt können z.B.
allergische Reaktionen, Vergiftungserschei-
nungen und Infektionen der Atemwege aus-
gelöst werden. An Orten, an denen organi-
sche Stoffe als Nährboden zu finden sind,
sowie in feucht-warmer Umgebung ist be-
sonders mit dem Auftreten von Schimmel-
pilzen zu rechnen. Schimmelpilze können
sowohl körperliche Reaktionen auslösen
als auch giftige Verbindungen aufweisen.
Für sensible Personen oder auch Kinder
sind i. d. R. bereits geringe Schimmelpilz-
konzentrationen ausreichend, um entspre-

chende Reaktionen hervorzurufen.

In erster Linie kommt es auf eine sachge-
rechte Lagerung der Einsatzschutzkleidung
an. Hierzu gehört neben einer ausreichen-
den Möglichkeit der Beheizung und Belüf-
tung des Umkleidebereiches nach Möglich-
keit die Trennung des Umkleidebereichs
vom Stellplatzbereich. Neben diesen bau-
technischen Voraussetzungen ist auch die
Pflege der PSA durch die Feuerwehrange-
hörigen selbst, insbesondere nach einem
Einsatz, von Bedeutung. Nur wenn die PSA
nach einer Benutzung ausreichend gesäu-
bert und getrocknet wird, bietet sie selbst
weniger Angriffsfläche für die Ansiedlung
von Pilzen und Bakterien, die überall in

unserer Umwelt vorkommen.

Besonders anfällig sind Feuerwehrhäuser,
in denen bautechnische Mängel Feuchtig-
keit in Wänden und Decken ermöglichen
und wo keine ausreichende regelmäßige

Beheizung und Belüftung erfolgt. Auch in
neu gebauten Feuerwehrhäusern kann es
zu Schimmelbefall kommen. Fehler in der
Wärmedämmung oder beim Heizungs-/
Lüftungsverhalten reichen z.B. aus, um
Schimmelpilzen optimale Bedingungen für
ihre Vermehrung zu schaffen. Über die mit
Sporen kontaminierte Raumluft bzw. die
an den Wänden gelagerte PSA, kann es
zum Eintrag von Sporen kommen. Diese
setzen sich in den Materialien der PSA
fest, es kommt im schlimmsten Fall zur
mikrobiellen Zersetzung der PSA. Ist die
PSA nicht ausreichend gereinigt oder ge-
trocknet und ist ein Luftaustausch z.B. in
zu engen und verschlossenen Metall-
schränken nicht möglich, freuen sich die

Schimmelpilze.

Neben der gesundheitlichen Gefährdung
der Feuerwehrangehörigen durch den
Schimmelpilz selbst, kann es vorkommen,
dass im Fall einer Alarmierung die schim-
melbefallene PSA durch die Feuerwehran-
gehörigen nicht getragen wird und diese
somit ohne ausreichenden Schutz in den
Einsatz gehen. Noch gefährlicher wird es,
wenn es durch Schimmelbefall zu einer
mikrobiellen Zersetzung von Materialien
der PSA gekommen ist und diese dadurch

ihre Schutzeigenschaften verlieren.

Um die Auswirkung des Schimmelpilzes zu
beseitigen, sind leicht befallene PSA sofort
ausreichend zu desinfizieren bzw. entspre-
chend zu reinigen. Danach sollte die PSA
zumindest einer Sichtprüfung durch den
Nutzer unterzogen werden. Stark befallene
PSA sollte auf Grund der mikrobiellen Be-
lastung ausgetauscht werden. Diese Maß-
nahmen alleine reichen jedoch häufig nicht
aus. Es gilt die Ursache für den Schimmel-
pilzbefall zu finden und abzustellen. Hierzu
gehören eine geeignete Lagerung und die
Möglichkeit, die PSA sachgerecht zu pfle-
gen. Bauschäden sollten umgehend besei-

tigt werden. (aus Sicherheitsbrief 1/2012)

H U B R E T T U N G S -
E I N S A T Z

(HFUK) Die Hanseatische
Feuerwehr-Unfallkasse Nord
hat in Zusammenarbeit mit
dem Team von Drehlei-
terausbildung.de die Schrift
„Sicherheit im Hubrettungs-

einsatz“ veröffentlicht.

Mit dem Heft, welches inklu-
sive praktischer Taschen-
karte für den Maschinisten
herausgegeben wird, liefert
die HFUK Nord einen wichti-
gen Beitrag zur Unfallverhü-
tung bei der Arbeit mit Dreh-
leitern und Hubarbeitsbüh-

nen.

Das Heft ist ein kompaktes
Werk, welches auf Sicher-
heitsaspekte vor, während
und nach einem Hubret-
tungseinsatz eingeht. Ne-
ben den Informationen für
den Maschinisten beinhaltet
das Heft auch Informatio-
nen für die Steigmannschaft

und Korbbediener.

Die neue Schrift „Sicherheit
im Hubrettungseinsatz“ er-
halten die Feuerwehren im
Geschäftsgebiet der HFUK
Nord kostenlos, in dem sie
ihre Bestellung unter Anga-
be der gewünschten Stück-
zahl und vollständigen Ver-
sandadresse per Mail an
raether@hfuk-nord.de sen-

den. (www.hfuk-nord.de)
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E U - A R B E I T S -
Z E I T R I C H T L I N I E

Berlin – Unter dem Titel
„Rettungsknipser“ übt der
Deutsche Journalistenver-

band scharfe Kritik an der Feuerwehr: Des-
sen Bundesvorsitzender wirft Feuerwehren
„unlauteren Wettbewerb“ und „Preis-
dumping mit öffentlichen Mitteln“ vor, wenn
Fotos von Einsätzen und Übungen durch
Pressesprecher auch Medien zur Veröffent-
lichung zur Verfügung gestellt werden.

Der Deutsche Feuerwehrverband (DFV)
weist diese Vorwürfe entschieden zurück
und nimmt seine Öffentlichkeitsarbeiter in
Schutz: „Das gute Miteinander von Feuer-
wehrsprechern und Journalisten vor Ort
wird aus wirtschaftlichen Interessen einer
Minderheit von Foto- und Videojournalisten
unnötig belastet“, sagt DFV-Präsident Hans-

Peter Kröger.

Auf völliges Unverständnis stößt die Kam-
pagne, weil sie Feuerwehrleute als gewis-
senlose Schaulustige darstellt. „Insbeson-
dere der Videoclip ,Rettungsknipser‘ ist
geschmacklos und beleidigend; wenn er
satirisch sein soll, ist er zumindest gedan-
kenlos gemacht“, findet Kröger. „Dass der
Gewerkschaftsvorsitzende dies auch noch
mit einem Gesprächsangebot verknüpft,
muss auf viele Feuerwehrangehörige wie
Hohn wirken. Es geht auch deshalb fehl,
weil der DFV in der Sache schon mit der

Gewerkschaft in Kontakt steht.“

Der Deutsche Feuerwehrverband weist den

in der Kampagne entstandenen Eindruck
zurück, Feuerwehren würden den Einsatzer-
folg für spektakuläre Bilder hintenanstellen:
„Keine Führungskraft würde das zulassen.
Selbstverständlich gibt es überall klare Vor-
schriften zum Einsatzmanagement, vielfach
auch zur Medienarbeit und zur Einsatzdo-

kumentation“, erläutert Kröger.

Der Deutsche Feuerwehrverband hat sich
schon in der Boomzeit des Reality-TV Ende
der 1990er Jahre unmissverständlich dar-
auf festgelegt, dass Feuerwehrleute keine
Hilfskräfte für Journalisten sind. Damals
hatten Medien offensiv versucht, regelmä-
ßig Videomaterial von Feuerwehren zu er-

halten.

DFV-Präsident Kröger bestätigt diese Hal-
tung heute erneut: „Jeder hat seine Aufga-
be. Wir respektieren die Tätigkeit der Me-
dien und ermöglichen sie an Einsatzstellen
auch unter Risiken. Die Pressesprecherin-
nen und Pressesprecher der Feuerwehren
leisten unverzichtbare und gute Arbeit, die
in den Redaktionen anerkannt ist und
nachgefragt wird. Das erklärt auch die
Schärfe der so genannten Kritik-Offensive
des Journalistenverbandes. Unsere Öffent-
lichkeitsarbeit wird überwiegend sogar eh-
renamtlich geleistet – allein deshalb geht
der Vorwurf des unlauteren Wettbewerbs
fehl und wäre im konkreten Einzelfall mögli-

cherweise justiziabel.“

(Quelle: Deutscher Feuerwehrverband,

www.feuerwehrverband.de)

Berlin – Der Prä-
sident des Deut-
schen Feuer-
wehrverbandes
hat die Bedenken

zur EU-Arbeits-zeitrichtlinie
persönlich dem zuständigen
EU-Kommissar vortragen

können.

Auf Vermittlung des Bun-
destagsabgeordneten Karl
Holmeier (Bayern) ist DFV-
Präsident Hans-Peter Krö-
ger in Berlin mit EU-
Kommissar László Andor
zusammengetroffen. Kröger
erläuterte hierbei die Positi-
on der deutschen Feuer-
wehren im Ehren- und
Hauptamt: „Der Deutsche
Feuerwehrverband will,
dass der aktuelle Rechts-
status erhalten bleibt und
dadurch jeder Nationalstaat
für sich feststellen muss, ob
Angehörige von Freiwilligen
Feuerwehren Arbeitnehmer

sind.

Kröger freute sich über die
Zusage des EU-Kom-
missars, dass die EU-
Kommission in jedem Fall
die Besonderheiten der
Freiwilligen Feuerwehren
berücksichtigen werde, falls
die Angelegenheit von den
Sozialpartnern zurückver-
wiesen werde: „Wir vertrau-
en darauf, dass die Kom-
mission keinen Vorschlag
plant, in dem die Freiwillige
Feuerwehren unter die Ar-
beitszeitrichtlinie fallen wür-
den“, berichtet der Ver-

bandspräsident.

Grundsätzliche Zielrichtung
der EU-Arbeitszeitrichtlinie
sei der Schutz der Gesund-
heit und die Sicherheit von
Arbeitnehmern. In der Euro-
päischen Union müsse je-
doch auch die sehr große
Vielfalt berücksichtigt wer-
den, habe Kröger aus dem

Treffen mitgenommen.

(Quelle: Deutscher Feuerwehrver-

band, www.feuerwehrverband.de)

(Berlin) "Erste-Hilfe kompakt" ist ein Servi-
ceangebot des Bundesfeuerwehrarztes.

Thema der XXII. Ausgabe war
Rauchgasintoxikation (Rauchvergiftung)

Das Dokument steht als Download
(www.kfv-oh.de) zur Verfügung.
(www.dfv.org/ D. Prüß)

(Berlin) Bei seiner Delegier-
tenversammlung in Bratislava
(Slowakische Republik) hat

die Internationale Vereinigung des Feuer-
wehr- und Rettungswesens CTIF mit dem
Schweden Tore Eriksson einen neuen Präsi-

denten gewählt.

Der Präsident des Deutschen Feuerwehr-
verbandes (DFV), Hans-Peter Kröger, gratu-
lierte Eriksson nach seiner Wahl und

wünschte ihm eine glückliche Hand.

Deutschlands Feuerwehren werden sich

auch weiterhin ehrenamtlich in den Kom-
missionen sowie mit dem CTIF-Büro in Ber-
lin für unseren Weltverband engagierten“,
versicherte Kröger. „Ich danke meinem
Ständigen Vertreter Dr. Ralf Ackermann
sehr, dass er das CTIF ein Jahr lang als
Interimspräsident souverän und mit vollem
Einsatz geführt hat. Wir bedauern es außer-
ordentlich, dass wir nicht die Mehrheit der
Delegierten für seine Wahl in eine reguläre

Amtszeit überzeugen konnten.“

(Quelle: Deutscher Feuerwehrverband,

www.feuerwehrverband.de)
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B E F Ö R D E R U N G

Im September 2012 wurde
vom Kreiswehrführer beför-

dert:

Mathias Fock- stellv. Ge-
meindewehrführer der Ge-
meindewehr Stockelsdorf
zum HBM3

Mirko Kuhrt- Gruppenfüh-
rer der Freiwilligen Feuer-
wehr Timmendorfer Strand
zum OLM

Hans-Werner Landschoof-
Gemeindewehrführer der
Freiwilligen Feuerwehr Kel-
lenhusen zum HBM2

Finn-Thorben Runge- Grup-
penführer der Freiwilligen
Feuerwehr Grömitz zum
OLM

Günter Volgmann- Gemein-
dewehrführer der Gemein-
dewehr Stockelsdorf zum
1HBM

Das Thema Brandschutz Kindern näherzu-
bringen, fasst Scherzer in einem Satz zu-
sammen: Spielerisch lernen und eigene

Verantwortung übernehmen.

Die Ausrüstung ist nicht teuer, lediglich ein
paar alltägliche Gegenstände, wie Zucker,
Flaschen und Teelichter sowie einige Rea-
genzgläser und Bunsenbrenner sind nötig.
Angestrebt wird, eine sogenannte Ver-
suchskiste zusammenzustellen und diese
zentral für die Brandschutzerzieher zur

Verfügung zu stellen. (Dirk Prüß)

(KFV OH) Begeistert waren Ostholsteins
Brandschutzerzieher angesichts der Experi-
mente, mit denen Brandschutzerzieher
Kindergärten und Schulen besuchen kön-

nen.

Manfred Scherzer (wissenschaftlicher Mit-
arbeiter der Universität Flensburg) entwi-
ckelte acht Experimente, die nicht teuer
und sehr lehrreich sind. Vorgestellt wurden
diese Experimente jetzt den Brandschutzer-
ziehern in einer Informationsveranstaltung,
zu der Kreisfachwart Gerth Polzin eingela-

den hatte.

R O T E R H A H N

27.10.2012
FF Liensfeld-
Kiekbusch,
Stufe 4

(KFV OH) Das von den Eutiner Sportschüt-
zen in durchweg Fünfjahresabständen an-
gebotene Kreisfeuerwehrpokalschießen hat
schon bessere Zeiten erlebt. Nur 14 Dreier-
teams mit insgesamt 43 Frauen und Män-
nern fanden diesmal den Weg zum Vogel-
berg, die Luftgewehr-Schießleistungen der

Besten konnten sich aber sehen lassen.

Nicht zu schlagen war die Wehr Groß
Meinsdorf in der Besetzung Matthies
Kniejski, Kai Köppen und Nils Rave bei ins-

gesamt 562 Ringen.

Kreisbrandmeister Ralf Thomsen war bei
der Siegerehrung ein wenig enttäuscht,
hatten doch 2004 beim Vereinsjubiläum 50
Jahre Eutiner Sportschützen 41 Teams mit
136 Startern ihr Interesse gezeigt. „Noch
besser war die Veranstaltung 2007, als
namhafte Politiker und sonstige Funktions-
träger Pokale gestiftet hatten. 51 Mann-
schaften mit 158 Teilnehmern waren bis-
lang Rekord“, erinnerte Vereinsvorsitzender
Jörg Hunke, der an die Entstehungsge-
schichte im Jahr 1977 erinnerte. „Wir dan-
ken den Sportschützen für die Idee und den
Einsatz, werden aber beim Verbandstag
nach den Gründen für die schwache Beteili-

gung in diesem Jahr fragen“, merkte Ralf
Thomsen an. Jörg Hunke und Oberschieß-
wart Kai Pries mutmaßten angesichts der
vielen örtlichen Veranstaltungen mit Luft-
gewehrwettkämpfen, dass sich ein zusätzli-
ches Kreisfeuerwehr-Pokalschießen viel-
leicht über die Jahre einfach überlebt ha-

be.

Hinter dem Meinsdorfer Team zeigten auch
die Wehren aus Zarnekau (556 Ringe),
Groß Meinsdorf II (550), Manhagen (548)
und Braak-Klenzau (540) gute Leistungen.
Beifall bei der Siegerehrung gab es für Ein-
zelsieger Marco Block von der Wehr Braak-
Klenzau (195), nur um einen Zähler schlug
er den Manhagener Sascha Seehase, mit
192 war der Gothendorfer Thoma Kohn
Dritter. Rang vier ging an Matthias Kniejski
von der Wehr Groß Meinsdorf (190), ge-

folgt von Jörg Kröger, Griebel-Vinzier (188).

Bei den Frauen im blauen Rock war der
Erfolg von Katrin Kniejski mit 189 überzeu-
gend, ebenso klar der Silberplatz durch die
Meinsdorferin Maren Dose (185). Schon
deutlich zurück Christina Prüss von der

Feuerwehr Nüchel als Drittbeste. (WB)


